
Tatſächlich vernahm ich ganz verdächtige Töne ein Schlürfen und
dann und wann ein leichtes Gepolter wie wenn jemand Handwerkszeug
vehutſam auf die Erde legt

Jch ſprang ſofort auf ſchlüpfte eiligſt in meine Unterhoſen und riß
den roſtigen Degen von der Wand ein altes Familienerbſtück mit
welchem Vandamme in der Schlacht bei Kulm gefangen genommen wurde
So geſolgt von meiner Frau die ſich mit der Lampe und Feuerhaken be
waffnet hatle zog ich ins Feld mit der Linken die Hoſen haltend mit der
Rechten in blinder Tapferkeit links und rechts furchtbare Lufſthiebe aus
teilend Dabei ſchrie ich vermutlich von dem Beſtreben beſeelt den Ein
brechern durch ein ausgiebiges Kriegsgeſchrei den Mut zu nehmen

Wo ſind die Hallunken die Einbrecher die Spitzbuben Heraus mit
euch Die ganze Bande muß ſterben Und meine Frau ſtimmte zur
Unterſtützung ein artiges Gezeter an

Richtig der Sktandal kam aus unſerem Salon Jch riß die Tür auf
und ſah gerade noch wie etwas hinter den Trumeau ſchlüpfte und den
Leuchter der an der Erde lag dahinter zu zerren ſuchte

Mein Kriegsgeſchrei ging jetzt in das äußerſte Fortiſſimo über und
mit krenzweiſen Hieben ſtürzte ich todesverachtend auf den Trumeau los

Klirr klarr klirr klarr flogen die Spiegelſcheiben zur Erde
Halt doch halt doch Willem das jſt ja unſere Katze
Verſteinert hielt ich inne
Wagas
Wahrhaftig Meine Fran hatte die Lampe auf den Tiſch geſetzt

und holte jetzt unſere Mieze hinter dem Trumeau hervor die in ein kläg
liches Mian ausbrach

Der arme Kerl mußte ſich an dem Leuchter zu ſchaffen gemacht haben
hatte ſich mit dem ſchönen Schwanz in einer der vielen Ranken und
Spalten der Ornamente feſtgekniffen und war vermutlich ſo durch das
Zimmer gepoltert Bei unſerer Ankunft war ſie hinter den Spiegel ge
flüchtet und hatte nolens volens da der heimtückiſche Leuchter ſie nicht
freigab dieſen hinter ſich hergezerrt

Das alſo war die ganze Beſcherung
Wir ſchauten auf die Verwüſtung herab wie geſchlagene Könige auf die

Rninen ihrer Hauptſtadt zu blicken pflegen und meine Frau vergoß ſogar
ein reichliches Quautum Tränen Meiner Linken waren vor Schreck die
Jnexpreſſibles entglitten und meine Rechte ſtützte ſich tapfer auf das
Schwert des Vandanime So erſt wurde ich meines Zuſtandes bewußt
und hielt es für das Raiſamſte den Rückzug in das Bett anzutreten
Und beim Einſchlafen freute ich mich ſogar nun war das Buffet und
das Paneelſofa und die Seſſel und die Vorhänge alles das nicht mehr
nötig und mir war zu Mute als wäre ich einer großen Gefahr ent
ronnen

Noch nie ſchlief ich ſo ſüß wie nach dieſer Helden tat
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Die Muhme Schnee
Von Jrmgard Höfer

Gachdruck verboten

Sie ſaßen zuſammen auf dem Roſenhang unter ſilbergrauen
Olivenſchleiern der kranke Maler ſein Kind die blonde Juga und
auf der Steinmauer über ihnen die freundliche Dame aus dem
Hotel

Jn der Heimat wird es jetzt Winter ſagte ſie und ſchaute
nachdenklich den Hügel herunter Jm hellen Tal ſtanden tiefgrün

die ſchlanken Cypreſſen rotblühende Granatſträucher ſpiegelten ſich
im blitzenden Bache

Klein Juga ſchmiegte ſich an die Knie des Mannes Gelt Du
hier iſt s wohl tauſendmal ſchöner Sonne Blumen und Wieſen
droben im Norden iſt alles häßlich und tot

Der Maler ſenkte den Kopf ſein Geſicht ward einen Schein
blaſſer in ſeinen Augen brannte heimliches Feuer Du Kind
Was welßt Du wie ſchön die Heimat iſt

Sehnſüchtig ging ſein Blick über das bunte lachende Tal zu
den fernen Bergen die trugen Kronen von Eis und leuchtende
Schneemäntel

Die Dame war ſeinem verlangenden Blick gefolgt Jetzt
kommt die Muhme Schnee daheim zu Beſuch Die Kleine horchte
auf ſah des Vaters ernſtes Geſicht und ſchwang ſich neben die
Fremde

Du bilte erzähl von der erzähl s mir und Papa ſchmeichelnd
rückte ſich Juga zu der Dame auf die Steinmauer und die be
gann mit weicher Stimme

Weit weit fort von hier wohnt dia Muhme einſam im ſchim
mernden Eislande Sie iſt eine ſchöne reiche Frau mit gütigem
Herzen

Wenn c8s Winter wird in den nordiſchen Ländern und die
Blumen ſterben und die Erde welk und häßlich ausſieht dann ſetzt
ſie ſich in ihren Wolkenwagen und fährt heidi über Meer und
Gebirge nach jenen Gegenden Huſch huſch greift ſie in den
großen Sack neben ihrem Sitz und ſtreut alles zu mit weißem
flimmernden Schnee eine gar ſaubere Frau iſt ſie kein ſchmutziges
Fleckchen duldet ſie Den Feldern ſchenkt ſie ſchöne lange Mäntel
Den Kiefern im Walde den Föhren am Hügel wirft ſie im Vor
beifahren dicke weiße Pelze zu Was nackt und kahl am Wege
ſteht bekommt ein blankes Hemdlein und ein hohes Müßchen

Und in den Dörfern Ei wie das blitzt und prunkt Die alten
zerfahrenen Straßen find wie ein glatter Tanzboden und die ſchwar
zen Giebel und ſchiefen Schornſteine tragen funkelnagelnene Hauben

Die armen Kinder denen die Eltern nie ein Spielzeug kaufen
können liebt ſie beſonders hei wie es flockt und niederfällt über
dem Völkchen wie ſie jauchzen und lachen über den Segen der
weißen Muhme Und Bälle aus Schnee werfen ſie hoch in die
Luft zu jubelndem Gegengruß Mit roten Wangen und glücklichen
Augen bauen ſie in Hof und Feld mächtige Schneemänner die haben
ſchwarze Kohlenangen und hölzerne Schwerter

Ueber die Heimat fährt die Muhme Schnuce Sie löächelt aus
grauem Wolkenwagen den prächtige Schimmel ziehen Mit nim
mermüden Händen wirft ſie die weichen Flocken weiß weiß ſegnet
ſie das Land

Und in den Stuben blinkt rötliches Lampenlicht im Ofen knacken
die Buchenſcheite in der Röhre ziſchen verheißungvoll die Acepfel

Vom beſchneiten Turm klingen Adventsglocken Die Frau Sonne
wickelt ſich in grelle rote und lila Tücher und geht ſehr zeitig
,chlafen nur manchmal guckt ſie mit hochrotem Kopf über den
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Hügelrand oder durch den Föhrenwald ſie iſt immer neidiſch auf
die weiße Muhme die beiden mochten ſich nie recht leiden

Jſt die Sonne ganz weg dann kommt auch der Bruder der
Muhme der Froſt Den Nordwind hat er vor ſein Gefährt ge
ſpannt ſchnaubend kommt er angejagt ei wie das pfeift und
knackt Er iſt noch reicher als die Muhme er deckt die Flüſſe
und Seen mit ſilbernen Panzern und ſchmückt die Häuſer mit
klirrenden gleißenden Kellen und Zapfen Er läßt die ſeltenſten
Eisblumen an den Fenſtern wachſen Er haucht die Waſſerfälle
an und ſie ſtehen wie marmorne Säulen an den Felſen

Die Sprecherin ſchwieg mit großen Augen ſah das Kind zu
ſeinem Vater

Sag warum durſt ich das nimmer ſchauen
Der Maler hatte den Kopf in den Händen vergraben und blieb

die Antwort ſchuldig
Du mußt den Vater nicht quälen er iſt ſehr krank die warme

Luft hier ſoll ihn geſund machen daheim würde der Froſt ihm
mit ſeinem grimmen Atem nur wehe tun

Jch will aber die Muhme Schnee fehen und weißes Land
und Eisblumen

Juga ſprang von den Steinen und legte ihre Aermchen um
den Hals des Kranken ihre weiche Wange drängte ſie ſchuteichelnd
an ſein Ohr Nicht wahr Du zeigſt mir alles in unſerer Hei
mat flüſterte ſie mit leiſer bittender Stimme

S u d

Es war Abend Durch das Fenſter trug der Nachtwind ſüße
ſchwere Düfte draußen im Garten ſtanden Nelken und Roſen
ſträucher in überſchwellender Blüte und die Azaleenbäumen ſahen
mit blaſſen Blumenbuſcheln und hauchten betäubende Grüße

Klein Juga ſchlief und träumte von Eisblumen und Schnee
männern

Jhr Vater lag im Zimmer nebenan an ſeinem Bett ſaß der
Fiebergott und vergiftet ſein Blut mit heißem Odem

Es ging mit dem Maler ſchlechter als ſeit Jahren noch hatte
keiner der Aerzte gewagt ihm von der Hoffnungsloſigkeit ſeines
Zuſtandes zu reden Aechzend warf ſich der Kranke auf ſeinem
Lager hin und her Jn wirren Reden klagte er nach ſeiner Hel
mat Einmal ſchrie er ganz laut darüber erwachte das Kind
Auf bloßen Füßchen kam ſie angehuſcht liebkoſend legte ſie ihre
kleine Hand auf ſeine heiße Stirn

Väterchen
Der Mann erwachte nicht doch wurde er ruhiger Mutter

fragte er im Traume Dem Kinde klang das ſpaßig ſie legte
ihr Köpfchen auf ſeine Kiſſen und wiſperte

Jch bin ja bloß die Muhme Schnee
Wieder blieb alles ſtill
Juga legte ihre andere Hand die ſchön lalt war an des Vaters

Wange und zupfte ihn ſacht
Jch bin die Muhme Schnee Du ſollſt in die Heimat kommen

klein Juga will Schneemänner bauen
Da lachte der Mann ein feines llingendes Lachen

Ach ja Schneemänner bauen Und die Dünen hinunter mit
Schlitten jagen Ei Du gute Muhme wir kommen wir kommen

Er richtete ſich im Bett hoch und riß die Augen auf
Juga die Dünen runter ans Meer ans Meerl

Seine Tochter ſchmiegte ſich an ihn er zog ſie in ſeinen Arm
Wirklich Vater wirklich Wir wollen heim
Heim heim, nickte der Mann und drückte ſie feſter
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Nach Kinderart ließ ſie nun nicht locker Die halbe Nacht ſaßen
fie zuſammen und ſchwatzten in ſeliger Erwartung

Mit einemmal ſank der Mann hintenüber
Ach gelt ſo müd biſt Du

Klein Juga deckte den Kranken fürſorglich zuSchlaf ſchön Väterchen morgen müſſen wir ja lange reiſen

Sie küßte ihn ſanft und ſchlich auf r in ihre Kammer
Am Morgen rief ſie der Vater er ſaß angekleidet auf ſeinem

Betitrand die Wangen zeigten brennend rote Flecken er huſtete
viel ſeine Augen waren erſchreckend groß glänzend

Kind Kind der Zug wartet nicht Er kramte allerhand un
nötiges Zeug in eine Handtaſche Jauchzend zog ſich klein Jnga
an ſie kam im Mäntelchen und Hut wieder zu ihm

Nur darf es keiner im Hotel erfahren flüſterte der Kranke
und ſah ängſtlich um ſich ſeine Tochter nickte verſtehend

Sonſt laſſen ſie uns nicht weg
Sie ſaßen in der Bahn durch ſommerheiße Blüten

gefilde vorbei an weißen Tempeln und hohen Schlöſſern eilte der
Zug Juga kauerte am Fenſter der Vater lag und ſchlief viel
Erſt in der Nacht ſprang er auf und weckte ſein Kind und ſang
ihr Knabenlieder mit heiſerer Stimme vor und erzählte ihr von
der Heimat und luſtigen Meerfahrten ganz ſelig wurden ſie wieder
wie in der letzten Nacht Der Nachmittag des andern Tages war
da Sie ſaßen im geheizten Coupee dicht aneinander geſchmiegt
der Maler hatte beide Fenſter geöffnet ſie mußten doch die Hei
mat ſehen Juga duckte manchmal den Kopf vor dem eiſigen Zuge

Die Heimat grüßt Dich lachte der Mann und nahm den
Hut ab Sei nicht furchtſam ſiehſt Du die Felder im weißen
Brautkleid

Weiter jagten ſie hinein in das dämmernde Land Der Zug
hielt an der kleinen Station Ein einziges Fuhrwerk war hier
der Kutſcher erbot ſich die Fremden mitzunehmen Der Maler
ichüttelte bloß den Kopf nahm ſein Kind an die Hand und ſchritt
rüſtig aus

Juga das iſt die Heimat
So weiß ſo weiß jubelte die Kleine ſo weiß und ſtill

r riß ſie ſich los und rannte vom Wege in den loſen
Schnee

Wie weich wie ſchön Väterchen tief griff ſie mit ihren
Händen in die lockere Maſſe

Morgen bauen wir einen Schneemann
Brr brr s iſt kalt Komm nun wollen wir mal laufen

Sie faßten ſich an den Händen und ſtürmten bergab Der
Mann verſpürte nicht Schmerzen noch Beſchwerden frei und leicht
konnte er dem Wind entgegen laufen

Er ſtieß einen übermütigen Juchſchrei aus ſo glücklich ſo
glücklich und geſund und um ihn die Heimat

Endlos mattgrau dehnte ſich der Strand Regungslos lag
das Meer eine dünne kniſternde Eisdecke über dem Waſſer ge
heinmisvoll knackte es in den Schollen am Ufer
Vom Horizont grüßte die Sonne mit letztem Gruß blutrot
ſlieg es auf aus der Tiefe und malte den Himmel mit roſigen
Farben und flimmerte wie Gold und Purpur auf dem ſtillen Meer

Der Mann riß das Kind in ſeinen Arm und hob es hoch
Schau Juga das Meer Mein Meer meine Heimat

Die Kleine blieb ſtumm ſie war überwältigt von dem Anblick
Langſam erloſch das Licht Vom Himmel blitzten einſame

Sterne Wolken zogen heran
Sie kommt mit ihrem Wolkengeſpann murmelte der Mann

Er trug noch ſein Kind und ging mit Schritten die müde waren
Bei ſeinen Worten wurde Juga munter Muhme Schnee

Muhme Schnee
Sie breitete die Arme ſehnſüchtig gegen die grauen Wolken

Und ſiehe es fing an herniederzufallen nd und weiß tanzende
Flöckchen z

Wir wollen ein wenig ruhen
ſich mit ſeiner Laſt in eine Mulde Sorgſam hüllte er ſein Kind
ein Nach wenigen Minuten kündeten tiefe Atemzüge daß Juga
feſt ſchlummerte

Der Kranke ſah mit zufriedenen Augen in das dichte Flocken

ſagte der Mann und ſetzte

geſtöber So ſtill und ſo friedevoll war es um ihn und in
ihm

Mit einem Mal ſah er aus der Dunkelheit den großen Wolken
wagen zur Erde kommen grad anf ihn zu und jetzt ſtand vor
ihm ine wunderſchöne Frau in wallendem weiten Hermelinmantel

Jch bin die Muhme Schnee ſagte ſie mit ſüßer Stimme
Jhr wolltet zu mir kommen nun bin ich Euch entgegen gefahren

Sie lächelte liebreich und ſetzte ſich neben ihn ihren Mantel breitete
ſie aus darin hatten ſie alle drei Platz wie herrlich warm
und wohlig es da wurde
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Er blickte ſie dankbar an
Jhr ſollt ruhen nickte ſie und dann ſang ſie ihm mit weicher

zarter Stimme alle jene Lieder die er als Knabe von ſeiner Mutter
gehört Da ſchloß er ſeligmüde die Augen und ſchlief ein

Der Wolkenwagen glitt mit ſeiner Herrin davon Sternhell
leuchtete die Nacht Jn ſilbernem Panuzer lag das Meer Der Mond
ſchien auf den verlaſſenen ſchimmernden Strand

Ueber Vater und Kind hatte die Muhme Schnee eine reiche
weiße Decke gebreitet

Genejung
Von Helene Lang Ankon

Gachdruck verboten

Jm alten kleinen Forſthauſe das einſam mitten im Walde lag gin
es heute lebhaft her Die alte Frau war noch früher wie gewöhnli
auſgeſtanden hatte wohl zehnmal in dem kleinen Stübchen das nach
Süden lag nachgeſehen ob auch alles in Ordnung ſei das kranke Stadt
fräulein aufzunehmen Jhre Unruhe hatte ſich auch der Magd und dem
Knechte mitgeteilt und brummend ſaß der Förſter auf der wurmſtichigen
Holzbank am Ofen und ſchimpfte während er ſeinen nichts weniger als
lieblichen Knaſter rauchte über all die Aufregung Seine Frau öffnete
das Fenſter um den Tabaksqualm hinauszulaſſen und meinte

Geraucht darf nimmer in der Stub werden wenn das Fräulein
hier iſt

Was
Munde

Biſt wohl närriſch J ſoll mei Pfeifl nit mehr rauche dürſen wo
i will

Nein s geht nit das Fräulein iſt krank ſie hat s auf der Bruſt
und kann den Tabak nit vertragen

J da ſoll doch gleich ein Siebenmillionendonnerwetter dreinſchlagen
Dann ſoll ſie nur glei wieder ſein abreiſen i laß mir in meinem Haus
nichts vorſchreiben und rauch wo i mag

Red nit ſo dumm daher wir haben ſchon das Geld voraus nommag
weil wir s braucht hab n ſie ſoll ſund hier werden Jch hab verſprochen
auf ſie aufzupaſſen das arme junge Blut ſchau ſie Dir erſt an das
Herz druckts einem rein ab

Der Alte maulte vor ſich hin Seine Frau ſah ihn liſtig von der
Seite an halb hatte ſie ihn ja ſchon von Krankſein konnte er nicht viel
hören Das konnte ſein gutes altes Herz nicht vertragen Sie hatten
ja auch ein krankes Kind freilich in anderer Art Jhrem Jungen konnte
weder die Luſt noch die Sonne nützen und er war auch ihr einziges
Kind gerade wie das Stadtfräulein

Er legte ſein Pfeiflein mit einem leichten Seufzer auf den Ofenſims
zog ſein rotkariertes Taſchentuch aus der Joppe und wehte damit durch
die Luft die dicken Rauchwolken zerteilend Frau Lieſe lächelte vor ſich
hin Wie ſie ihren Alten kannte

Man hörte das Heranrollen eines Wagens gleich darauf raſſelte er
über den Hof Das waren die Stadtleute die Fran wollte hinauslaufen
er hielt ſie zurück

Wo iſt Jochen
Oben auf der Stub i hab ihm s heißen ſie könnten erſchrecken

Der Förſter nickte Es war gut ſo der blödſinnige Junge könnte die
Kranke kopfſcheu machen Er folgte ſeiner Frau die nene Hausgenoſſin
zu begrüßen

Aus Tüchern und Decken wurde die zarte Geſtalt des jungen Mädchens
gewickelt und dann in das Haus mehr getragen wie geführt Aus dem
wachsbleichen ſüßen Geſichtchen ſahen große dunkle Augen dem Leben
entgegen Die feinen abgezehrten Hände ſtreckte das junge Mädchen
freundlich lächelnd der Förſterin entgegen ſo gleich das Herz der guten
Alten gewinnend Sie wollte auch ſprechen aber da es ihr ſchwer
wurde anſcheinend hatte ſie die kleine Reiſe ſehr erſchöpft verhinderte
ſie liebevoll die Mutter daran und nahm ſelbſt das Wort

Jch bringe Jhnen hier unſer Teuerſtes auf der Welt unſere kleine
Gitta Sie ſoll hier in der guten Luſt bei Jhrer Pflege geſunden Jch
lege ſie Jhnen ans Herz die Mutter der Mutter ſchloß ſie mit
tränendurchzitterter Stimme und hielt die Hand hin Frau Lieſe ſchlug
kräftig ein

Was i dazu tun kann ſoll ſchehen Hand drauf wir wollen ſie
ſchon hoch kriegen der liebe Gott hilft mit und nacha geht s Die
Vackerle müſſen rot werden

Und ſie klopfte zärtlich die blaſſe Wange der Kranken
die ehrliche Treuherzigkei der derben Frau tat ihr wohl

Der Förſter ſtand abſeits drehte ſeinen Filz in den Händen und trat
verlegen von einem Bein auf das andere er fühlte ſich doch zu geniert
durch die vornehmen Leute Gar zu behaglich würden die nächſten Wochen
wo ſich alles im Haufe um das zarte Mädchen drehen wird nicht ſein

Gitta bemerkte das und von ihrer impulſiven Herzlichkeit getrieben
erhob ſie ſich trat auf ihn zu und ſagte lächelnd

Es wird nicht ſo ſchlimm Herr Förſter wir werden uns gut ver
tragen ich werde Jhnen nicht viel Ungelegenheiten machen

Der Förſter errötete War ſie Hellſeherin daß ſie ſeine Gedanken ſo
erraten konnte Von ihrer Herzlichkeit gerührt ſchäumte er ſich ſeines
Egoismus

Glaub s ſcho Fräule murmelte er die Hauptſach iſt das ſund
werden

Die Mutter mußte nach der Stadt zurück So ſchwer ihr der Abſchied
wurde ſie wollte ihn ſchnell nehmen Sie fürchtete für Gitta der Arzt

D em Alten fiel vor Erſtaunen faſt die Pfeiſe aus dem

Gitta lächelte
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hatte jede Erregung ſtrengſtens verboten Obwohl es die erſte Trennung
von den Jhren war hielt ſich Gitta doch tapfer Die Hoffnung hier zu
geſunden ſtärkte ſie

Als Gitta von der Haustür ans der Mutter den leßten Gruß nach
winkte ſah ſie ungefähr 10 Schritte von ſich entfernt einen jungen Mannſtehen der ſie unausgeſetzt anſtarrte Er hatte ein hübſches oſenes von

der Sonne gebräuntes Geſicht war groß und ſchlank gebaut Aber ſeine
Augen bedrückten ſie Es lag ein ſeelentoſer merkwürdiger Ausdruck
darin eine unheimliche Starrheit die ſie erſchreckte Er kam auf ſie zu
Sie wollte ins Haus fliehen aber ihre Füße waren wie gelähmt Dicht
vor ihr blieb er ſtehen Sie war auf Schreckliches gefaßt aber nichts
geſchah Der ſtarre Ausdruck ſeiner Angen wich einem traurigen der ihr
ſofort jede Angſt nahm

Er ſprach ſie an
Sie ſind das kranke Stadtfräulein aber hier wird man nit

ſund hier gibts lauter Herzen in der Luſt meins iſt auch dabei und
die drücken

Verwundert ſah ihn Gitla an
Was ſprach er da für Unſinn
Schon wollte ſich die alte Furcht wieder einſtellen als die Förſterin

dazutrat und den jungen Menſchen fortwies
Gehorſam ging er ſofort
Ehe noch Gitta fragen konnte ſagte ſie

Habens ka Angſt er iſt unſer Sohn unſer einziges Kind er iſt nit
ganz richtig im Kopf aber ſtill und ſanſt und tut keinem Menſchen was
J werd ſcho dafür ſorgen daß er Jhnen nit in die Quere kommt

Tiefes Mitgeſühl erſaßte das junge Mädchen Sie wehrte ab der
arme Unglückliche durſte durch ihre Gegenwart nicht in ſeiner Freiheit
beſchränkt werden Sie ſprach das aus und gewann dadurch vollends das
Herz der alten Frau

Mittags bedrückten Gitta wohl wieder die Augen Jochens aber ſie
lämpfte dieſe Empfindung nieder und war freundlich und gut zu ihm

Es dauerte nicht lange da waren ſie und Jochen gute Freunde Sie
erholte ſich zuſehends in der herrlichen milden Luft das Eſſen fing an
ihr zu ſchmecken die blaſſen Wangen röteten ſich Sie wurde kräſtiger
und fing an Spaziergänge zu machen die ſie täglich weiter ausdehnte
Jochen war ihr treuer Begleiter Er folgte dem ſchönen Mädchen auf
Tritt und Schritt ängſtlich beſorgt um ſie er räumte ihr die Steine aus
dem Wege hob ſie über unangenehme ſchmutzige Stellen weg ja trug
ſie kleine Strecken wenn ſie müde war Gitta hatte ſich an die rührende
Aufmerkſamkeit des Kranken gewöhnt durch ſeine Anhänglichkeit gewann
ſie ihn lieb Sie verſuchte erſt langſam taſtend ihn von ſeiner ſixen Jdee
loszureißen und obwohl es nicht gleich gelang gab ſie die Hoffnung nicht
auf Sie ſah in ſeinen Augen jetzt manchmal ein Leuchten ein ver
ſtändnisvolles Blitzen welches nichts mit der früheren Starrheit gemein
hatte Er ſprach vernünftiger und ruhiger in ſeiner äußeren Erſcheinung
die er früher ſehr vernachläſſigte trat jetzt eine gewiſſe Eitelkeit hervor
Er war eigener geworden Jedermann konnte dieſe Veränderung beob
achten und ein Pſychologe hätte erkannt wie hier zwei verſchiedene kranke
Menſchen ſich gegenſeitig geſund machten Die Sorge um den anderen
beſchleunigte die eigene Heilung Jhre Krankheit wurde beſeitigt durch die
riſche Luft die ſie unter ſeinem Schutze von früh bis ſpät abends in die
kranken Lungen einſog er wurde aus der geiſtigen Umnachtung durch
ein Gefühl aufgerüttelt die Liebe zu Gitta Sie war es die ſeine Krankheit
brach die das Wunder ſeiner Geneſung brachte

Als nach Wochen Gitta blühend in wieder
von der Mutter abgeholt wurde gab es bittere
ſamen Forſthauſe

Gitta küßte die alten Leute herzhaft ab die ſie ſo verwöhnt halten
tief ergriffen nahm ſie von Jochen Abſchied der ſchluchzend ihre Hände
küßte Er dankte ihr tief im Jnnern trug er eine Herzenswunde die
wohl noch eine Zeit bluten würde Aber er war jung und die Jugend
vergißt und verwindet ſchnell Die beiden Mütter hatten ſich umarmt
ſie dankten einander unter Freudentränen ſür die Geneſung ihrer Kinder

ewonnener Geſundheit
ränen im kleinen ein

Der neue Trumeau
Humoreske von Max Wundtke

GRachdruck verboten

Wir waren aus irgend einem kulturentlegenen Hinterwäldlerdorfe nach

der Reſidenz gekommen und hatten unſere Einrichtung mügebracht lauter
gute ſolide Möbel wie ſie noch vor der Reichsgründung von ſoliden Hand
werksmeiſtern hergeſtellt wurden etwas altmodiſch ſchwerfällig aber prak
tiſch und wie es ſchien für eine Lebensdauer von bis ins vierte Glied
berechnet Jch habe mich immer herzlich wohlgefühlt unter dieſen alten
Schränken Kommoden Truhen Sofas und ſo weiter aus tiefgedunkeltem
Mahagoniholz und auf den hellen birkenen Stühlen aber meine Frau
ſchlurfte jetzt um dieſe Möbel herum mit einem Geſicht wie eine Königin
im Exil

Jch merkte wohl was in ihr vorging Die Großſtadt ſing an ihr den
Geſchmack an unſerer Einrichtung zu ,verderben und ſchließlich fand ſie
etwas wie Entwürdigung darin daß ſie die ſich mit vollendetem Anſtand
im eleganteſten Boudoir wahnſinnigſter Sezeſſion bewegt haben würde ihr
Daſein unter dieſen klobigen Käſten die ganz gewiß noch aus der Arche
Noahs ſtammten wie ſie die guten ehrlichen Möbel reſpektwidrig nannte
vertrauern ſollte Sagen tat ſie nicht viel denn ſie kannte mich als einen
der die Hand noch feſter auf die Hoſentaſche legte als der ſelige Miquel
Aber ſie duldete im Stillen hoſſend auf die glückliche Stunde die ihr
einſt ſchlagen ſollte da aus der ſimplen Raupe altmodiſcher Einrichtung
der fröhliche Falter modernen Luxus ſchlüpfen würde

15

Und meine Anna hatte recht die Stunde ſchlug
Auf einer Kunſtgewerbe Ausſtellung hatte ſie mich beſchwatzt einige

Loſe zu nehmen Jch habe in meinem Leben noch nichts auf eine Lok
nummer gewonnen außer wenn ich ſie gerade des ärgerlichen Nasführens
müde verkauft hatte So gab ich auch hier weiter nicht mehr acht und
kümmerte mich um nichts

Jch hatte aber die Rechnung ohne meine Fran gemacht Kaum
alte ſie die Ziehungsliſte in der Hand als ſie auch ſchon zu mir geſkürzt
am

Willem Du Willem
Was iſt denn los Anna
Wir haben gewonnen Denk mal an
Gewonnen So ſo

Mir kam die Sache noch immer höchſt gleichgiltig vor
Was wirds denn ſein Ein kunſtvoller Zahnſtocher oder ſo was
Gott bewahre Willem zwei große Gewinne
Was Du ſagſt Laß ſehen

Wir ſchauten beide hinein
Da ein ſilberner Leuchter Entwurf von dem berühmten Caſimir

Findig Wert einhundert Mark
Und hier die andere Nummer ein großer Trumeau mit Stuſe
Säulen Nußbaum geſchnitzt Höhe zwei Meier ſechzig aus dem Atelier
David Hobelmann ua Was jagſt Du nun dazu
Hm das iſt mindeſtens zu viel Glück auf einmal Jch bin nicht

recht daran gewöhnt
Ach Willem das gewöhnt ſich ſchnell Möchtet Du nicht gleich den

Chaiſenträgern telephonieren daß ſie die Sachen ſofort herſchaffen
Das können wir machen

Und nun entſpann ſich ein tieſſinniger Disput darüber in welchem
Zimmer der Trumeau Aufſtellung finden ſoll Daß der kunſtvolle Leiichter
Wert 100 Mk ſeinen Platz auf der Stufe des Trumeau haben müſſe
war ausgemacht

Man hat den Anblick durch den Spiegel zweimal, bemerkte meine
Fran raffiniert

Aber da würde ich doch entſchieden dafür ſein an der gegenüber
liegenden Wand noch einen zweiten Spiegel anzubringen

Weshalb denn Willem
Nun liebe Anng nach den Geſetzen der Optik ſiehe Kapitel über

die Reflektion der Strahlen in Planſpiegeln würde dann das Spiegel
bild des Leuchters in unendlicher Reihe zurückgeworfen und wir hätten
ſomit den erlefenen Genuß ins Unendliche vewielfältigt

Willem
Ein vernichtender Blick traf mich obwohl ich durchaus nicht begriff

daß ich für die Geſetze der Optik verantworilich ſein ſollte
Der Trumegait kam und wurde in den Raum gebracht um den ſeit

unſerer Ankunſt in der Reſidenz zwiſchen Anna und mir ein grimmiger
Kampf tobte

Beide ſtritten wir um die Ehre dieſem Zimmer den Namen geben zu
dürfen bis jetzt ohne Entſcheidung Während ich bei meiner guten
Stube blieb trat ſie mit einer Leidenſchafilichkeit die bereits in das
Furioſe überging für die Bezeichnung Salon ein

Jn dieſem Raume alſo ſand der Trumeau ſemen Ehrenplatz und ich
muß geſtehen das Stück Möbel imponierte mir rieſig Auch der Leuchter
machte ſich ungemein gediegen und ich ſah ein daß der Ruum jetzt einen
Anſpruch auf meine höhere Wertſchätzung erworben habe und titulierke

ihn nun ebenfalls Salon
Meine Frau war überglücklich

und

von

Und doch ſah ich wie ſich eine Wolle auf ihrer Stirn zu
ſammenzog

Nu Anna Jſt Dir s noch nicht fein genug fragte ich ſic
Naga jaga kam es zögernd zurück aber weißt Du dieſes

alte Zylinderbureau paßt nun abſolut nicht mehr herein
Nein Anna paßt wirklich nicht Wir werdens hiuausſtellen
So Und dann
Und dann Nichts
So Den kahlen Fleck an der Wand Nein ein auſtändige s

geſchnitztes Buffet muß hierher ſo eins ah ich weiß ſchon Bei David
Hobelmann im Schaufenſter ſteht ſo eins S

Jetzt kam die Wolke auf meine Stirn Unwillkürlich verſchloß meine
Hand die Hoſentaſche

Sei doch vernünftig Willem drängte meine Frau In einer Kunſt
ſtadt wie hier können wir doch nicht wie die Bauern leben hebrigens
hab ich doch nächſtens Geburtstag und ſchenken wirſt Du mir ja doch
etwas ſehr ſchönes ich kenne Dich ja Alſo warum nicht ein Buſſet

Ach, ſtöhnte ich auf wenn s nur dann dabei bliebe Aber dann
kommen die Vorhänge

Nun das iſt doch eine Kleinigkeit
und die Stühle

Wer wird ſich darum haben
und ein Pancelſofa

Na ja Willem aber ſo nach und nach Man merkt die Ausgaben
dann nicht ſo

Mich überlief eine Gänſehaut wenn ich an alle die Kon eguenzen
dieſes Trumegns dachte und in der Nacht träumte ich von nichts als von
einem rieſigen Dangaidenfaſſe das ich aus meiner Geldtaſche aufzufüllen
hatte

Plötzlich es mochte ſo die zweite oder dritte Morgenſtunde ſein
telte mich meine Frau nunſanſt wach

Willem Mann um Gotteswillen Spitzbuben ſind in unſerer
Wohnung höre doch nur Sie wollen uns den Leuchter ſtehlen
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